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Zll Dis eeMN«t. zerZriW ker Noze«. . .
> Pt . Der sehr ehrenwerte englische Premierminister Lloyd

Eeorge hat im Lauf der letzten Londoner Konferenz die Acußcrung
getan, daß die Ententegenossen selbst ein großes Interesse an einem
freien »n » glücklichen Deutschland Hütten , wovon dieses allerdings
nach sehr weit entfernt sei . Lloyd George ist zweifellos ein Mann,
der über bedeutende Geistesgaben verfügt . Man kann ihm daher nicht
den Vorwurf machen , daß ihm etwa Mangel an gesundem Menschen¬
verstand diese Acußcrung in den Mund gelegt hat , wohl aber kann
man aus dieser Bemerkung schließen , wie hoch er das Begriffsver¬
mögen derer cinzuschähen beliebt , an die diese Auslassung gerichtet
war . denn wohl selten hat die Rede eines Mannes mit seinen Hand¬
lungen in krasserem Widerspruch gestanden , als hier.

Hast du den Wunsch , daß man dir glaube » soll,
Dann , bitte , nimm den Mund nicht gar so voll,
Uno denk daran , daß hier wie überall
Die Tat ist Trumpf , das Wort nur leerer Schall.

Nie hat man so verzweifelte Anstrengungen gemacht , ein gr ßcs,
rrbüiftmcs und geistig hochstehendes Volk zu vernichten und den
eigenen Interessen zu opfern , als es jetzt von seiten der Entente
Deutschland gegenüber geschieht . Jedes Mittel ist recht , wenn cs
nur unsere Feinde auf dem Wege zu diesem Ziel einen Schritt vor¬
wärts bringt . Da werden die unsinnigsten Forderungen ausgeklü¬
gelt, die ein Mensch von nur mäßigen ! Begriffsvermögen als un¬

erfüllbar erkennen muß , ganz ohne Frage in der sicheren Erwartung,
daß Deutschland sic ablehnt , um dann der Welt glauben machen zu
können, daß cs nur am schlechten Willen des deutschen Volkes liegt,
wenn nicht endlich Ruhe und Frieden in Europa einkchrt . Dabei

kann gäb ' kein Zweifel obwalten , daß die wahren Ruhestörer in
Frankreich und England zu suchen sind . Müde des grausamen Spie¬
les und in Beherzigung des Grundsatzes : „Lieber ein Ende mit

Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende " hat sich das deutsche Volk
endlich dazu aufgerasst , die wahnsinnige Erpressungspolitik , die in

de» Pariser Beschlüssen zum Ausdruck kommt , nicht gutzuhcißcn . Es
war wirklich allerhöchste Zeit , der Entente zu Gcmüte zu führen,
drß Deutschland nicht länger gewillt ist, sich zum Spielüall ihrer
Launen hcrzugcLcn und alles zu bewilligen , was man im tollen

Siezerübermut von ihm fordert . Ist eS dvu ) ein geradezu ungeheuer¬
liches Verlangen , Menschen für eine Tat verantwortlich und haft¬
bar machen zu wollen , denen der unanfechtbare Beweis ihrer abso¬
luten Unschuld zur Seite steht , weil sie zur Zeit dieser Tat über¬
haupt noch nicht lebten . An dem Grundsatz , noch Angeborene für
die Handlungen ihrer Eltern nicht büßen zu lassen , hat man von
jeher sesigehalicn , sofern darüber Menschen zu bestimmen hatten , die
nicht auf der alleruntersten Kulturstufe standen . An einer an der

Ermordung Alexander ll . von Rußland beteiligten und deshalb zum
Tode durch den Strang verurteilten Nihilistin wurde beispielsweise
die Strafe deshalb nicht vollzogen , weil sie sich in anderen Umständen
befand, und man dem menschlichen Empfinden Raum gab , das
werdende Kind mit der Mutter nicht dem Tode zu überantworten.
Von derartigen Gefühlsduseleien scheinen aber die Gewalthaber in
Frankreich und England nicht angekränkelt zn sein . Mit kalter
Vachgier sucht man nach Mitteln und Wegen , um nicht nur die
jetzige Generation , sondern auch die Kinder und Kindcskinder vor

den Triumphwagen der Entente zu spannen und sie zu harter Fron¬
arbeit zu zwingen . Derartige Unmenschlichkeiten  muffen
ßch früher oder später rächen . Not macht erfinderisch . In Kriegen
ber Zukunst werden Gewehre und Kanonen wahrscheinlich nicht
wehr die wichtigsten Abwehrmittel darstellen . Eine einzige große Er¬

findung auf kriegstcchnischem Gebiet kann über Nacht ein entwaff-
netes und wehrlos gemachtes Volk zu einem furchtbaren Gegner
heranreifen lassen und ihm die Ueberlcgcnheit über eine wafsenstar-
rende Nation sichern . Das sollten sich auch unsere Feinde hinters
Thr schreiben , zumal ja gerade das deutsche Volk in letzter Zeit ge-
tingsam bewiesen hat , daß es bezüglich der Ecfinderqualität seinen
Gegnern über ist. Gegen jedes Recht und Gesetz nimmt sich die En¬
tente neuerdings heraus , deutsche Ortschaften mitten im sogenannten

Frieden zu besetzen . Dabei rechnen die Franzosen jedenfalls auf
eine Durchdringung der Bevölkerung in den besetzten Gebieten mit
hm durchaus fadenscheinigen Kultur und mit einer späteren An-

medeiung dieser Gebiete an Frankreich . Wenn sie sich dabei nur

"A-t gründlich verspekulieren , denn mit ihren Absichten liefern sie
Beweis , daß sie den deutschen Volkscharaktcr ganz falsch rin-

ichätzen. Druck erzeugt Gegendruck . Das deutsche Volk hat sich aber

»malz größer erwiesen und ist sich seiner Zusammengehörigkeit
niemals mehr bewußter gewesen , als in Zeiten bitterer Not . Wenn

. . e Feinde glauben mit Drangsalen das deutsche Volk kleinzu¬
legen, so dürsten sie sich vielleicht auch vom Gegenteil überzeugen
ften . Sie werden das deutsche Volk um so fester zu einem stabl-

harten Block zusammen schmieden , je eifriger sic se.ne Zerstückelung
und Un !erdr ": ^ung beirelb . n . Ruhe unö Gcduld wollen wir den

wahnwitzigen Anstrengungen unserer Feinde cnigcgcnsteüen . Leisten
sie doch zurzeit gründliche Arbeit für die sichere Erneuerung des
schwergeprüften deutschen Volkes.

D »e 8chu !d cm EsttiiLlege.
H . ? t . „Für . die Alliierten ist die deutsche Schuld am Kriege

fundamental / erkiärtc Lloyd George . Mit der Anerkennung oder
Ablehnung dieser Schuld steht oder fällt daher der Versailler Ver¬
trag , samt Wiedergutmachung oder wenigstens moralischer Begrün¬
dung hiezu . Die ' Staalsmn r d . r Entente tcg ' cn d . s .-alb größten
Wert auf jede Stimme und um so mehr , wenn diese aus Deutsch¬
land kam , die ihnen in dieser Frage zu Hilfe kam . Ter Versailler
Vertrag basiert gleichfalls auf dem Evangelium von der deutschen
Schuld und der Vertrag trägt die Unterschrift der deutschen Rcgic-
rungsvertreicr . Die ^ Inicrschrift aber ist erpreßt und kein geschrie¬
benes oder ungeschriebenes Gesetz auf der Welt erkennt Erpressungen.

Die Hilfe kam den Staatsmännern der Entente also nicht von
unseren Verantwortlichen Regicrungsmänneru , wohl aber von ande¬

rer Seile aus Deutschland . Es konnten sich ja nach dem Zusammen¬
bruch IN8 die Herren Eisncr , Förster , Montgelas , Kautsky , Har¬
den und wie die Edlen sonst noch heißen , Gcrlach nicht zu vergessen,
nicht genug darin tun , die deutsche alleinige Schuld am Kriege „fest-
zustellcn " . Gierig wurde drüben natürlich jedes derartige Zeugnis,
das in den eigenen Kram hineinpaßle , registriert und wieder gegen
uns verwertet . Ob es von verantwortlicher oder unverantwortlicher
Seite kam . das ist der Entente dich ganz gleichgültig . Jede der¬
artige Stimme trug dazu bei , sie selbst zu entlasten und das war doch

die Hauptsache . Und in Deutschland waren anscheinend vergessen
King , Edward Grey , Poincare , Telcassc , JswotSky , Hartwig , ver¬

gessen waren die Lehren des Prozesses Suchomlinow und der „un¬
politische " Deutsche konnte sich doch seinen Reim darauf nicht
machen , daß nunmehr der Riegel , der sich in den Landweg von
Kairo nach , Indien schob , die deutsche Vagdadbohn , wcggcschoben
war , daß der Riegel , der sich zwischen Kairo und Kapstadt schob,
Deutsch -Ostafrika , weggcsch : bcn war , daß usw . usw . . . . Wir wollen
hier die Schuld am Kriege nicht untersuchen , wir wollen von den
Leuten sprechen , die unseren Feinden die deutsche Schuld am Kriege
zugegeben und ihnen somit zum Fundament des Versailler Vertrages
verholfen haben . Zu einem großen Teil können diese Männer nicht
den Anspruch erheben , als Deutsche zu gellen , sie sind cs nicht . Man
kann sie allenfalls noch als international bezeichnen . Eisner und
den Tschechen Kautsky . Graf Montgelas unü Maximilian Harden.
Sie sind demnach nie berufen im- Nomen Deutschlands zu sprechen
Vei einem weiteren Teil tritt der typische deutsche Zug hervor , der
Selbstbczichtung und Selbstkasteiung in der Hoffnung , dem Feind
damit zu Gefallen zu sein . Merkwürdig kann nur berühren , daß eine
deutsche Negierung einem Mann wie Kautsky die Sichtung der deut¬
schen Akten übertragen konnte . Und wie haben sich diese Herren,
voran Montgelas und Kautsky , gemausert ! Heute erklären sie, daß
nach genauem Studium der Akten die Schuldfrage  doch etwas
anders aussteht , als cs ihnen im ersten Augenblick den Anschein gab.
Aber was geschehen ist . ist nicht mehr ungeschehen zu machen . Nun
müssen wir unsere Hoffnung auf die Zeit setzen nnd auf das histo¬

rische Gesetz , daß sich die Wahrheit doch Bahn bricht . Wir müssen
bezahlen und leiden , weil wir im Kriege unterlegen sind . Das ist
so gewesen , solang : es eine Weltgeschichte gibt . Dagegen aber
müssen wir uns verwahren , daß wir leiden und zahlen müs¬

sen,  weil wir mutwillig den Krieg herausbeschworen und ange¬
fangen hätten . Es ist absurd und unmoralisch , die Aussage des An¬
klägers in einem Streit als feststehendes Endurteil hinzunchmcn . Di«
Schuld am Kriege soll untersucht werden . Deutschlands und Oester¬
reichs Archive sind geöffnet , die unserer Feinde mögen sich auch öff¬
nen . Unparteiische sollen untersuchen und dann richten . Trifft uns
dann der Schuldspruch , gut . Bis dahin aber hat kein Mensch das
Recht , ein „schuldig " zu sprechen und auf solchem Schuldspruch ein
Gebäude aufzuführen . Wer das bislang getan , der möge es vor sich
verantworten . Die Geschichte wird ihn richten . Das kann lange
dauern und wir können indessen vor die Hu de gehen . Denn die

Gewissen sind weit . . . An dem deutschen Grab aber haben Män¬
ner , die sich Deutsche nennen , eifrig mitgeschaufelt . Anstatt nationale
Würde zu bewahren , gibt es immer wieder Deutsche , die auf zwei
Seiten Wasser tragen wollen . Jeder , der s o handelt , gehört an den

Pranger . Vor Gericht werden sie nicht verantwortlich sein , aber der
deutsche Fluch soll sie treffen.

i*

Der Fluch der Sanktionen.
L-euisu-e HegemnaMahmetr.

Berlin , 17 . L . urz . ^ m w .iUichaiis -po . tl . icycn A -isschuß führte
gestern RAchs .virtschastsministcr Tr . Scholz u . a . aus . eine Rechis-
grunölage für die sogenannten Sanktionen sei im FricdenSoerlrag
nicht gegeben . Sie würden außerordentlich jchwier .ge Verhältnisse
in Deutschland schassen und cs sei nolwenoig , Gegenmaßnahmen zu
lr . sfen . Ter Feinüounü verkenne , daß Deutschland weniger v . n
seinem Gegner , besonders auch England , werde kaufen können , wenn
sein Außenhandel durch die verlangte üOprozentige AusjNhrabgabe
gedrosselt werde . Der Außenhandel werde sich neue Wege suchen
müssen . Diese neuen Wege dem Handel zu erleichtern , sei Pflicht
der Rcichsregierung . In Frage komme eine Erweiterung der Aus-
suhrftciliste , der Mengen Kontrolle auf verschiedenen Gebieten , Ab¬

bau brr Aussuhrabgabe , sowie als Gegenmaßnahme gegen die
drohende Minderbeschästigung der Industrie eine energische Wieder¬
belebung des Baun '.arlts unü Wiederaufbau der Handels,lotte , fer¬
ner Erweiterung der produktiven Erwcrbsioftnfurjorge . Einsuhr-
k.mlrolle für überflüssige Auslandswaren . Vorkehrungen gegen ein
neues Loch im Westen , sowie eine Verringerung d . s Verbrauchs
übcrftüssigcr Einfuhrwaren durch Erhebung von Abgaben . Bespre¬
chungen über die Beamtensragen im besetzten Rheinland mit Brr-
lrclern der Nheinlande ständen bevor . — Hierauf führte Minister
des Auswärtigen Dr . Simons u . a . aus . es handle sich darum , wie
ww aus der gegenwärtig hochgcjpannien und gefährlichen Lage der
deutschen Wirftchast am besten hcrauskommen . Dr . Simons fuhr
fort : Die deutsche Wirtschaft muß fähig gemacht werden , den An¬
sturm der Zwangsmaßnahmen zu ertragen und die großen Gefahren
abzuwchrcn , die auf dem Gebiet der Arbeitslosigkeit aus ihnen er¬
wachsen . Sie muß aber gleichzeitig neben dieser negativen Aufgabe
des Krschallens gegenüber den Zwangsmaßnahmen der Gegner sich
auch schon p .sitiv vorbcreiten auf das , was später kommen soll , denn
darüber , sagte der Minister , sind nur uns wohl alle ewig , daß wir
über kurz oder lang zu Verhandlungen kommen werden und das um
so sicherer , je ruhiger wir unsere gegenwärtige Lag : üvcrocnkcn mü>
je fester unsere Nerven sind . Ich bin der Meinung , daß sich jetzt
erwiesen hat : die Methode unserer Gegner , schon jetzt aus iange Zeit
hinaus Ziffern für die deutschen Finauzleistungen in Annuitäten scst-
zusctzcn , vat Fiasko gemacht . W .r müssen die Sache jetzt von der
anderen Seile ansasscn unü die Wicdcrausbauabgabc in oen Mittel¬

punkt unserer ganzen Vorbereitungen stellen , wozu , wie der Mi¬
nister bemerkte , ein möglichst genauer Plan für den Wiederaufbau
der zerstörten Gebiete festgcflellt werden muß . Dieses Problem hängt
aber eng zusammen mit dem Siedclungspr . klein in Deutsch .and,
denn wir können unsere Straft bei der eigenen Not nicht ausschließlich

in den Dienst der Gegner stellen . Tr . Simons hält deshalb dafür,

daß der Plan der W .edciaufdautätigkeit mit ganz großen Zügen
in Angriff genommen werden muß und bittet dabei vor allen Din¬

gen um die Mitarbeit aller Wirtschaftskraft des deutschen Voiles.
Aber sie genügen noch nicht , um aus der schweren Lage der euro¬
päischen Gcsamtwirtschast herauszukommcn . Außerdem müsse ein
Mittel gesunden werden , um der dringenden Kapitalnot der fran¬
zösischen Wirtschaft eine Möglichkeit der Milderung zu verschaffen.
Das können wir , sagte Dr . Simons , auf die Tauer nur mit unserer
Arbeit , die wir als Gewährleistung und Sicherheit für eine Anleihe

Ansehen , mit der wir den französischen Finanzbedürfnissen ent-

gcgcnkommen können . Auch diese Frage muß bedingt geprüft wer¬
den . Sie ist sehr viel schwerer als die erste und kann sehr viel

weniger von uvS gelöst werden , weil sie viel unmittelbarer aus die
internationale Zusamm : ,larbeit abgcstcllt ist . Aber auch hier mußten
wir Vorbereitungen treffen , damit wir , wenn dann die Zeit gekom¬

men sei, wo wir nnS wieder an den Verhandlungstisch setzen , mit
wirklich ausgcarbeitcten Plänen kämen . Unbedingt müsse hier etwas
von uns geschehen , weil die Gegner sich mit den Annuitäten fest-

gerannt hätten , mit denen man aber niemals weiter komme . Wenn
die Zeit gekommen sei, müßten wir bereit sein , vielleicht bereiter,
als das früher der Fall war.

Die Zustände in Rußland.
Zur Lage.

Nach einem direkt aus Petersburg eingetroffenen von nicht-
bolschewistischer Seite stammenden Citnationsbericht , der dem
„Berliner Tageblatt " vcktzlicgt , wird davor gewarnt , die Soro-
jetregierung bereits als so erschüttert anzuschen , wie viele Sen¬
sationsmeldungen glauben machen könnten . Während im Aus¬
land über blutige Straßenkämpse in Petersburg berichtet

würde , ging in der Stadt das Leben in der gewöhnlichen Weise
weiter . Die Straßen waren abends erleuchtet und der äußere
Bild der Stadt unversehrt . — lieber die Lage in Kronstadt sagt

der Bericht , daß unter den dortigen Ausständischen Uneinigkeit



Dmttiche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung des ArbritSwinisterinms , betr . die Behebung des

Arbeiterinangels in der Landwirtschaft
vom 27. Juli 1920.

Die Versorgung der Landwirtschaft mit Arbeitskräften ist auch in
Württemberg eine andauernd unbefriedigende . Es sollte nichts unter-
kaffen werden , um den Arbeitermangel in der Landwirtschaft soweit
wie möglich zu bessern. In Folgendem werden deshalb die bestehen¬
den Vor ' christen über Arbeitsvermittlung und Behebung des Arbei¬
termangels in der Landwirtschaft den beteiligten Kreisen und Behör¬
den erneut in Erinnerung gebracht und entsprechende Weisungen über
den Vollzug dieser Vorschriften erlaffen.

1. Nach 8 1 der RelchSverordnung zur Behebung des Arbeiter¬
mangels in der Landwirtschaft vom 16. März 1919 (Reichs-
Gesctzbl. S . 310) sind die Arbeitgeber in der Land - oder Forst¬
wirtschaft bei Vermeidung einer Geldstrafe bis zu 3009 . ver¬
pflichtet , jede offene Stelle sofort einem nichtgewerbsmäßigen Ar¬
beitsnachweis (Arbeitsamt ) anzumelden , sowie von jeder Be¬
setzung der als offen gemeldeten Stellen dem Arbeitsnachweise,
bei dem die Anweisung erfolgt ist, binnen 24 Stunden Mitteilung
zu machen. Di « Einhaltung dieser Verpflichtung ist zur Fest¬
stellung des Bedarfs der Landwirtschaft an Arbeitskräften not¬
wendig und cs ist deshalb von den Orts - und Bezirkspolizei¬
behörden mit viel mehr Nachdruck, als dies seither geschehen ist,
darüber zu wachen, daß die Verpflichtung eingehalten wird.

2 . Rach 8 3 der erwähnten Reichsverordnung zur Behebung des
Arbeitermangels in der Landwirtschaft dürfen Arbeitgeber außer¬
halb der Land - oder Forstwirtschaft Arbeitskräfte nicht einstellcn,
die bei Ausbruch des Kriegs oder während desselben in der Land¬
oder Forstwirtschaft tätig gewesen sind, es sei denn , daß sie für
land - oder forstwirtschaftliche Arbeiten nicht mehr tauglich sind.
Größter Nachdruck muß darauf gelegt werden , daß die Durchfüh¬
rung dieser Vorschrift nicht nur von den Arbeitsämtern sorgfältig
gehandhabt wird , sondern daß auch die Orts - und Polizeibehörden
in Fällen der Zuwiderhandlung gegen diese Vorschrift «inschreiten
und der Staatsanwaltschaft Strafanzeige erstatten.

3. Nach 8 5 Ziffer 2 der VerorSnung über die Freimachung von
Arbeitsstellen während der Zeit der wirtschaftlichen Demobil¬
machung vom 25. April 1920 (Rcichs -Gesctzbl. S . 708 ) kann von
den Demobilmachungsausschüffcn den Arbeitgebern auferlegt wer¬
de», diejenigen bei ihnen beschäftigten Arbeitnehmer zu ent¬
lassen,  welche bei Kriegsausbruch oder später als Arbeiter in
einem land - oder forstwirtschaftlichen Haupt - oder Rebenbetrieb,
als Bergarbeiter oder als Gesinde berufsmäßig tätig waren . Die
Enttaffungspflicht kann nicht angeordnet werden für die eigenen

herrsche . Flüchtlinge aus Kronstadt hielten das Unternehmen
der Aufständischen für wenig aussichtsvoll.

Furchtbare Verluste der Roten Truppen.
London , 17. März . Eine aus Helsingfors an den „Daily Ex¬

preß " gerichtetes Telegramm meldet , daß auch am 15. März der
Ärtilleriekampf zwischen Kronstadt und de» Küstenforts andauerte.
Die Verluste der roten Truppen während der Belagerung von
Kronstadt hätten 8000 Tote betragen . Außerdem seien 50000 Mann
bolschewistischer Truppen zu den Aufständischen übergegangen.

Petersburg in Gefahr?
Stockholm, 17 . März . „Roroiska " Preßzemralen " meldet aus

Helsingfors , daß di« Lage in Petersburg sich weiter zugespitzt habe.
Der Ausbruch der Revolution werde jeden Augenblick erwartet . Ver¬
teidigungsstellungen würden 18 Werst südlich von Petersburg aus-
gebaut.
Die Wiederaufrichtung Rußlands . —

Frauen als Baterlaudsverteidiger.
Kopenhangen , 16. März . Wie der „BcrimgSke Tidende " aus

Helsingfors telegraphiert wird , soll Trotzki den Aufrührern in Kron¬
stadt einen neuen Friedensvorfchiag auf bedeutend günstigerer Grund¬
lage als der früheren gemacht haben . Weiter wird berichtet, die
Zahl der Soldaten in Kronstadt belaufe sich zur Zeit auf 50 000;
die Zahl steige jedoch fast jeden Tag . Die Revolutionäre seien voll¬
kommen zuverlässig . Die Beschießung von Kronstadt habe keine»
nennenswerten Schaden verursacht . Es seien auch keine FeucrS-
brünste in der Stadt ausgebrochen . In Kronstadt nehmen jetzt auch
die Frauen a » der Verteidigung teil. Die Kronstadtcr Regierung
hat dein Roten Kreuz mitgeteilt , es sei ihre Absicht, Rußland wie-
derherzustellen . Sie wolle aber Rußland nicht an den Rand des
Abgrunds bringen , wie dies die Bolschewisten getan hätten.

Der Idealist Lenin . —
Gürung in der russischen Arbeiterschaft.

Kopenhagen , 17. März . Der „Berlingske Tidende " wird aus
Helsingfors telegraphiert : Das Reoolutionskomitee in Kron¬
stadt hat bezüglich der Haltung des Komitees gegenüber den
Kommunisten eine Entschließung angenommen . Darin wird
Lenin als der einzig ehrliche Idealist unter den Moskauer
Machthabern bezeichnet , während Trotzki , Sinowjew und die
übrigen Elemente seien , die nur ihre eigenen Vorteile erstreb¬
ten und für die Zukunft Rußlands schädlich seien.

Ueber Terijoki wird aus Petersburg gemeldet , daß die Gä¬
rung unter den Arbeitern mit jedem Tag zunimmt . Die mei¬
sten Fabriken stehen still infolge Ausstands , der trotz des stren¬
gen Verbots der Volkskommissare gegen Arbeitseinstellungen
erklärt wurde . In den wenigen Fabriken , wo noch gearbeitet
wird , kommen so viele Akte von Sabotage vor , daß die Betriebe
in Wirklichkeit auch ruhen . Di « chinesischen Soldaten sind täg¬
lich in Tätigkeit und schießen auf Befehl der Volkskommissare
Hunderte von Arbeiterführern und ander « Personen nieder , die
sich den Haß der Volkskommissare zugezogen haben.

Englisch-russisches Handelsabkommen.
London , 16. Ätärz . (Reuter .) Das englisch russische Handels¬

abkommen ist unterzeichnet worden.
London , 17 . März . (Reuter .) Im Eingang des Handelsabkom¬

mens mit Rußland wirb gesagt, daß die Wiederaufnahme friedlichen
Handelsverkehrs im Interesse Englands und Rußlands wünschens¬
wert sei. Weiter bestimmt das Abkommen, daß beide vertragschlie¬
ßende Teile sich der Propaganda gegeneinander enthalten , die Blok-
kade fassen lassen und den Post - und dev telegraphischen Verkehr im
gleichen Umfange wie 1914 wieder aufnehmen . Die britische Regie¬
rung verpflichtet sich, Gold , Fonds , Sicherheiten oder Waren , die
von Rußland zur Bezahlung für Einfuhren ausgefühct werden , nicht
mit Beschlag zu belegen . Die Sowjetregierung verpflichtet sich,
keinen Anspruch darauf zu erheben , über im Vereinigten Königreich
befindlich« Fonds oder andere - Eigentum der früheren russischen
Negierung zu . versagen.

Angehörigen des Arbeitgebers , für Arbeiter , die bereits in einem
land - oder forstwirtschaftlichen Haupt - oder Nebenbetrieb beschäf¬
tigt sind, für Bergarbeiter und für das Gesinde.

Die DemobilmachunqsauSschüffr werden dringend aufgcfor-
dert , in allen in Betracht kommenden Fällen die Entlassung . von
Arbeitern der bezcichnetcn Art zum nächst zulässigen Zeitvunkt zu
veranlassen und im NichtbcfolgnngSfalle gegen den Bctriebs-
inhaber oder seinen verantwortlichen Stellvertreter Strafanzeige
zu erstatten.

4. Es ist darauf hinzuwirken und von den E '.werbslosenfürsorqe-
ausschüssen zu beachten, daß nicht Personen , di« früher als land¬
wirtschaftliche Berufsarbeit « tätig waren , die Erwerbslosenfür¬
sorge genießen , wenn sie zu Arbeiten in der Landwirtschaft be¬
fähigt sind und Gründe im Sinne des 8 8 der Reichsverordnung
über Erwerbslosenfücsorge vom 26 Januar 1920 (Reichs Gesetz¬
blatt S . 98 ) , die zu einer Ablehnung der landwirtschaftlichen Be¬
schäftigung berechtigen würden , nicht vorliegen.

5. Es ist darauf zu dringen , Laß die Einstellung und Beschäftigung
aller land - oder forstwirtschaftlichen Arbeitskräfte bei Notstands¬
arbeiten unterbleibt . Reichs - cder staatliche Zuschüsse zu Not-
standsarbcitcn müßten gesperrt werden , wenn von den Unterneh¬
mern entgegen der bestehenden Vorschrift landwirtschaftliche Be¬
rufsarbeit « beschäftigt werden . Angefügt wird noch, daß die
Einstellung der Notstandsarbeiter nur durch Vermittlung der Ar¬
beitsämter erfolgen darf.

6 . Die Betriebsleitungen aller staatlichen , nicht land - oder forst¬
wirtschaftlichen Betriebe , sowie die nicht land - oder forstwirt¬
schaftlichen Betriebsleitungen der Gemeinden , Gemeindeverbände
und sonstiger Körperschaften des öffentlichen Rechts haben die in
ihren Betrieben beschäftigten, früher in der Land - oder Forst¬
wirtschaft tätig gewesenen und noch zu land - cder forstwirtschaft¬
lichen Arbeiten tauglichen Arbeiter zum nächst zulässigen Zeit¬
punkt zu entlassen.

7. Nachdem sich infolge des Rückgangs der Industrie die Frage der
Versorgung beschäftigungsloser Industriearbeiter wieder verschärft
hat , muß mit allen Mitteln versucht werden , solche Industrie¬
arbeiter , die früher in der Landwirtschaft tätig waren , wieder der
landwirtschaftlichen Beschäftigung zuzuführen . Di « früher in der
Landwirtschaft beschäftigten Arbrilnehmer werden deshalb drin¬
gend aufgesordert , zur landwirtschaftliche » Arbeit zurückzukebren.
Hiebei werden dieselben darauf hingewiesen , daß ihnen für diesen
Fall weitgehende Vergünstigungen cingerüumt werden , nämlich:
a ) auf Kosten der Erwcrbslosenfürsorge freie Fahrt in den Be¬

schäftigungsort und angemessene Beihilfe zu den Reisekosten
für sich und die in ihrem Haushalt lebenden , Mitreisenden

Eine neue Räterepublik — Näteregrsrung.
London , 17 März . „Daily Expreß " veröffentlicht eine Meldung

aus Konstantinopel vom 15. März , wonach eine Räteregierung in
Tiflis ans Ruder gekommen ist und Georgien , als Räterepublik auS-
gerufen hat . Tschitscherin habe die neue Republik anerkannt . Die
georgische Regierung habe gegen die Besetzung Datums durch die
Türken Einspruch erhoben.

Ausland.
Jur Ermordung Talaat Paschas

stellte die KruninatpoUzei fest, dag oer Täter sieg schon längere
Zeit in Groß -Berlin aufhielt . Er ist ohne Zweifel lediglich
dazu hergekommen , um Talaat zu ermorden . Daß er nicht schon
früher den Plan ausführte , wird damit erklärt , daß ihm bisher
oie Mittel zur Flucht fehlten . Jetzt fand man bei ihm annäh¬
ernd 12 000 Mark . Nach seiner Angabe hat er dieses Geld erst
vorgestern durch Scheck erhalten . Frühere Meldungen , wonach
auch die Gattin Talaats verwundet worden sei, sind unrichtig.
Sie war bei dem Unfall nicht zugegen.

Kohleuiiberslutz in Belgien und Frankreich.
!drr »»n» 17. Marz . Z » einer Nüuonng oer belgischen Zenung

„Neptune " , der belgische Markt sei mit deutscher Reparations¬
kohle überschwemmt , erfährt das „Berliner Tageblatt " von un¬
terrichteter Stelle ergänzend , Laß der lleberfluß deutscher Kohle
in Belgien und Frankreich und die Unmöglichkeit des Absatzes
die teilweise Lahmlegung der deutschen Flußschiffahrt bewirke.
Die Belgier und Franzosen entladen die deutschen Kohlcnschtsfe
nicht mehr rechtzeitig , da sie nicht wisse», wo sie die Kohlen la¬
gern sollen . Die deutschen Flußschiffe bleiben also als Kohlen¬
depots in sxemden Häfen liegen und scheiden für Deutschland
damit vollständig aus.

Japan und Deutschland.
D . A I . Im „Toiyo Eeonomist " lägt jicy oer japanische Bot¬

schafter in Berlin , E . Hioki, in optimistischer Weise über die Wieder¬
anknüpfung der Handelsbeziehungen zwischen Japan und Deutsch¬
land aus . Hiokt ist der Meinung , daß Deutschland zwar augen¬
blicklich schwer darniederliege , daß aber der deutsche Volkscharakter
sichere Gewähr für den Wiederaufbau Deutschlands biete. Vor allem
sei die japanische Geschäftswelt fest davon überzeugt , z sie wie
früher von der deutschen Wissenschaft lernen und mit Deutschland in
angenehme Geschäftsverbindungen treten weroe . Ein Grund , pessi¬
mistisch in Deutschlands Zukunft zu blicken, bestehe absolut nicht.

Deutschland.
Der Reichstag

überwies in seiner gestrigen Sitzung zunächst den Reichshaushalts-
plan für 1921 dem HauptauSschuß und die Entwürfe betreffend die
Aenderung des ZündwarensleuergesetzeS , betreffend Verlängerung der
Gültigkeitsdauer der Äohlensteuer und betreffend Aenderung des
Zuckersteuergesetzes. sowie den Entwurf eines Süßstofsgesetzes dem
Steuerausschuß . Bevor das Haus die Weitcrberatung des Etats
des Ministeriums des Innern aufnahm , kündigte der Präsident
Dauersitzungen und Beschränkung der Redezeit auf 30 Minuten an,
da möglichst bis nächsten Dienstag der gesamte Etat erledigt sein
solle. Im Laufe der Etatsdebatte brachten die Parteiredncr ihre
Wünsche und Beschwerden vor, wobei besonders die Schulfragen von
allen Seiten beleuchtet und voll Seiten der bürgerlichen Parteien auf
^en Schutz des Mittelstandes Gewicht gelegt wurde . Zn erregten
Auseinandersetzungen zwischen den Unabhängigen und den Kommu¬
nisten kam es, als der Abg. Ledebour einen Brief verlas , in dem er
mit Erschießen bedroht wurde , und hinzusügte , daß die Untersuchung
ergeben habe, daß innerhalb der kommunistischen Organisation eine
geheime Unterorganisation bestehe mit dem Zweck, unliebsame Geg¬
ner zu beseitigen . Auch die Ermordung "des Abg . Haas « und dir
Mißhandlungen Dittmanns in Hamburg seien auf diese Organisation
turückzuführen . Zn Ser Abstimmung wurden eine Anzahl Artikel

oder nachfolgenden Familienangehörigen . falls deren Untee.
knifft in dem neuen Beschäftigungsart gesichert ist;

b ) sffange die Mitnahme oer Familienangehörigen in den nm,
Beschäftigungsort nicht angängig ist, auf die ganze Dauer de,
landwirtschaftlichen Beschäftigung aus Mitteln der Erwerbz-
losenfürsorge die Fortgewährung der Familienzuschsäne !„
1X > fachen Betrage;

c) das Recht auf Selbstversorgerration , solange sie in landwntz
schaftlichcn Selbstvcrsorgcrbetrieben beschäftigt werden.

_Schall.
Bekanntmachung bete. Rechnungshandbücher der Gemeinderechnce.

Die Herren Rechnungshilfsbeamten lverden aufgefordert , !n Zeitz
kürze hieher auzuzeigen , daß die Hauptbücher und Kassento; ebücher
angelegt und den Rechnern übergeben sind.

Ealw , deir 15. März 1921.
Oberamt .- GZs

Bekanntmachung deS Württ . Arbcitsmi .iisterinms . km-r die Be< « az
des Arbeitermangels in der Landwirtschaft.

Vom 11. März 1921.
Der hohe Stand der Erwerbslosenziffer einerseits , der bnüiz

bestehende und mit fortschreitender Jahreszeit wachsende Bedarf m
landwirtschaftlichen Arbeitskräften andererseits geben dem Arbegz-
ministcrinm Veranlassung , die der Behebung des Arbeitermangelz la
der Landwirtschaft dienenden , in der Bekanntmachung d -s Arbeiiz-
ministeriums vom 27. Juli 1920 (Staatsanzeigcr Nr . 173) zusaw
mengesielllen Bestimmungen den beteiligten Kreisen und Behörde,
wiederholt in Erinnerung zu bringen . Vor allem ist cs Ausgabe de:
DemobilmachungSauSschüffe üezw. der »ach der Verfügung des
beitsministeriums voin 10. März 1921 zum Vollzug der Reichöver-
ordnung über die Beendigung der wirtschaftlichen Demobilinachunz
vom 18. Februar 1921 . Reichs Gesebbl . S . 1897 lSinatsanze 'm
Nr . 58 ) , an ihre Stelle tretende » Verwaltungsgusfchüssc der Ar-
beitSämtsr von den ihnen nach der Verordnung über die Freima.huiii
von Arbeitsstellen während der Zeit der wirtschaftlichen DemM-
machung vom 25 . April 1920 Reichs Gesetzbl. S . 708 — zu bergt
insbesondere die 88 5 und 14 — z. Zt . noch zustehenden Befugnisse,
tunlichst Gebrauch zu machen und die Durchführung ihrer diesbezüg¬
lichen Anordnungen zu überwache ». Die Gemeinden (Fürffrqe-
ausschüsse) werde» auch a »f die in 8 5 Abs. 2 Satz 1 und 8 8 Abs.l
Satz 4 der Reicheverordnung über Erwerbslosenfürsorge getroffene,
Bestimmungen hingewiesen , durch deren möglichst restlose Anwen¬
dung sie nicht unerheblich dazu beitragen können, daß der Landwirtz
schast Arbeitskräfte zugeführt werden unter gleichzeitiger Entlastung
der Erwcrbslosenfürsorge . Schall.

und Titel angenommen , ebenso eine demokratische Entschließung,
die sich gegen die Kommunalisierung des Handwerks wendet. T«
die Linke stark besetzt ist, wurden auch verschiedene unabhängige Ent¬
schließungen angenommen , darunter die, welche die Vorlegung deS
Notenwechsels mit der bayerischen Regierung über die Entwaff-

»ungsfrage verlangt . Eine Entschließung des Zentrums auf Bsr>
legunz einer Denkschrift über die Förderung der Leibesübungen sie¬
det ebenfalls Annahme . Die Debatte drehte sich dann hauptsächlich
um Petitionen und Anträge , die sich auf den Religionsunterricht be¬
ziehen. Die Abstimmung darüber wurde auf morgen verschoben an)
in der elften Abendstunde die Sitzung auf morgen Nachmittag l Uhi
vertagt.
Eine beachtenswerte Stimme der Rheinländer,

Düsseldorf, 16. März . In der g-sirigen Schiusisitzung ves U
rheinischen Pcovinziallanhtags gab Justizrat Mönnig -Köln naums
der bürgerlichen Parteien und der .Mehrheltsjozialisten <b>
klärung ad : Die Besetzung weiteren deutschen Bodens auf dem rech¬
te» Rheimffer , die angckündigte unerträgliche Belastung der deut¬
schen Ausfuhr und insbesondere die Androhung der Errichtung mer
Zollgrenze am Rhein haben neues Leid, neue Not und Sorge üb»
das deutsche Volk und vor allem über unsere rheinische Heimat ge¬
bracht . Keine dieser Maßnahmen ist auf dem Boden deS Rechts ge¬
gründet . Insbesondere darf die Errichtung einer Zollgrenze für des
besetzte Gebiet nach Art . 270 des Friedensvertrags nur in Erwii-
gung komme», wenn sie erforderlich erscheint, um wirtschaftliche Zu-
lcreffcn der Bevölkerung zu wahren . Der rheinische Provinziallund-
tag, die auf Grund des freiesten Wahlrechts gewählte Vertretung
der gesamten Rhcinprovin .;, erhebt deshalb Einspruch gegen die er¬
folgten und gegen die geplanten Maßnahmen . Die durch die M-
grenze ctntretende Abschnürung vom deutsche» Mutterlande würbe
Wirtschaft und Handel in den Rheinland «» der Vernichtung cut-
gegenfnhccn und die Wirtschaftskraft in dem leistungsfähigsten Teile
Deutschlands zu dauernder Unfruchtbarkeit und die arbeit- freudige,
werktätige Bevölkerung zu ArbeitS - und Brotlosigkeit vermieste».
Die Errichtung der Zollgrenze würde die wirtschaftliche» Interessen
der Bevölkerung der besetzten Gebiete nicht wahren , sondern W"
im Gegenteil einen vernichtenden Schlag versetzen. Wir können nicht
glauben , daß das Nechtsgefühl der Vocker solches Unrecht dulde»
wird . Komme, was kommen mag , die Rheinländer fühlen sich
Treue eins mit den anderen deutschen Volksgenossen. Kein AE
und keine Rot , sic möge noch so schwer und bitter sein, können uuS
trennen . — Oberpräsident Grote schloß den Provinziallandtag mu
einer Ansprache, in der er zum Ausdruck brachte, daß die. Rhein¬
länder in treuer Vaterlandsliebe mit dem gesamten deutschen Vater«
land untrennbar verbunden seien.

Die künftige Getreidebervirtschaftung.
Berlin , 17. Marz . Gestern hatten die Vertreter der Landiow-

schaft, des Handels , der getreideverarbeitenden Gewerbe un
der Verbraucher Gelegenheit , in einer vom Reichsminister I»k
Ernährung und Landwirtschaft etnberufenen Versammlung övl
Frage der künftigen Getreidebewirtschastung Stellung zu MY
men . Eine Uebereinstimmung über die Einzelheiten ergab IM
nicht , jedoch war die überwiegende Mehrheit der Versammlung
der Ansicht , daß die Einführung eines Ilmlageverfahrens
geeignetste Weg zu dem zu erstrebenden Ziele der baldigen vo
lägen Freigabe des Getreides sei. Reichsminister Hermes c
klärte zum Schluß , daß di « Regierung sich von ihrem Ziel,

bald wie möglich auf allen Gebieten der Lebensmittelverst^
gung wirrer normale Zustände herbeizuführen , nicht durch
mit der allmählichen Beseitigung der Zwangswirtschaft un

weidlich verbundenen Uebergangsschwierigkeiten abschrecken ial!̂ .

Erste Voraussetzung für eine planvolle und besonnene Ue ^
leitung von der Zwangs - zu einer freien Wirtschaft sei ab«

Schaffung ausreichender Reserve », die aber wesentlich von ^
Entwicklung der außenpolitischen Verhältnisse in den nE
Monate » abhänge.
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Bayer » bedroht?
Auf einen Antrag im englischen Unterhaus soll die Besetzung

von München und der Einmarsch der Franzosen erfolgen, falls
die bayerische Regierung die Auflösung der Einwohnerwehren
verweigern sollte. Bonar Law sprach!m Name» der Regierung,
daß die bayerische Gewalttätigkeit und Eigensinnigkeit im Ab¬
bau seines Heereswesens neue Zwangsmaßnahmender Alliier¬
ten erforderlich machen. Verhandlungen darüber schweben zur
Zeit.
Prinz Max von Baden

zu den Londoner Berhandlnngen.
Salem, 16. März. Prinz Max von Baden sprach bet der

Cchlußprüsung in der landwirtschaftlichenWinterschule über
die Londoner Konferenz, wobei er u. a. sagte: Das Spiel war
bereits verloren, als die deutsche Vertretung in London ein¬
traf. Wochenlange Verhandlungen in Brüssel hatten dazu ge¬
führt. daß die Sachverständigen der beiden Parteien in Brüssel
endlich eine gemeinsame Basis gefunden zu haben glaubten.
Dis fraincsttcke Regierung glaubte aber, daß Deutschland mehr
leisten könne als ihre eigenen Sachverständigen annahmen.
Die englische Negierung hatte sich anfänglich gegen die Pariser
Beschlüsse gesträubt. Lloyd George kapitulierte aber, da er au
der Macht bleiben wollte. Zu Beginn der Londoner Verhand¬
lungen hatte er sein ganzes Land -Hinter sich. Sein erstes
Nein wurde v-"- otten untell "tzt, aber sein zweites Nein aus
das provisorische Angebot Simons war nicht mehr so kräftig
Lloyd George hatte im zweiten Gang das Spiel verloren, den»
jetzt hat er nickt nur die Finanzwelt Englands gegen sich, son¬
dern auch die Arbeiterschaft und die liberale Opposition. Das
ist ein ungeheurer Gewinn, den uns unser Außenministerver¬
schafft hat. Das deutsche Volk sollte dies erkennen. Wir dürfen
unserem Außenminister sein schwieriges Amt nicht erschweren
Lloyd George hat gesagt, der Grundpfeiler der alliierten Po¬
litik sei das Schuldbekenntnis Deutschlands für den Kr'-"-
Dieses Schuldbekenntnis ist aber erpreßt worden. Das deutsche
Volk ist nicht allein am Kriege schuld. Hier hat unser Eegen-
zug einzusctzen Die Sckmöbnimen Llond treffen uns
nicht.

Ein zeitgemäßer Aufruf.
Berlin, 17. März. Blättermeldungen aus Halle zufolge rich¬

tete der Oberpräsidcnt der Provinz Sachsen, Hörsing, angesichts
der Zustände im Jndustriebezirk Merseburg, in dem u. a. die
Leunawerke liegen, einen Aufruf an die Bevölkerung, der llch
gegen die milden Streiks, Räubereien und bandenmäßig verüb
ten Verbrechen aller Art wendet. Der Ausruf hebt hervor, daß
diese Zustände auf internationale Verbrechen zurückzuführen
seien und nicht, wie man allgemein glaubt, der Kommunisti¬
schen Partei zur Last sollen. Um den unhaltbaren Zuständen
ein Ende zu machen, werden in den nächsten Tagen nach vielen
Orten des Jndustriebezirksstarke Polizeikräfte gelegt werden,
die mit aller Schärfe gegen die Verbrecher Vorgehen, sich aber
nicht in politische oder gewerkschaftliche Dinge mischen sollen.
Der Berliner Magistrat als Handelskonkurrent.

BikänntilchPt mst Hilfe der so'zialtstilch'rn Mehrheit iw Berliner'
Stadtparlament in Groß-Berlin ein sogenanntes Anschaffungsamt
errichtet worden, das offenbar die Vorarbeiten für die Kommunali¬
sierung in Groß-Berlin machen soll. Die eben erst bckanntgeworde-
nen Millionenvcrlustziffern, die gerade die Groß-Berlincr Magistrate
bci ihren KrtegSlebenSmittelgeschästen erlitten haben, und die jetzt
allseits erkannte Tatsache, daß der freie Lebensmittelhandelden Kon¬
sumenten ungleich bester befriedigt als jede Kommune, müßte eigent¬
lich die sozialistischen Kommunalpolitiker veranlassen, sich auf dem
Gebiet des Lebcnsmittclhandels nicht noch mehr zu blamieren.
Umso auffälliger ist es, daß man, wie der Hansa-Bund uns schreibt,
zurzeit im Schoße der sozialistischen Stadtverwaltung den Plan ge¬
faßt hat, weitere 10 Millionen Mark für den Ankauf von Lebens¬
mitteln zu verschleudern! Die Stadtverwaltung will nämlich, als
.Konkurrent für den freien Handel auftreten" und durch den städti¬
schen Lebensmittelvertrieb„preisdrnckend auf den Markt zu wirken
suchen." Diese Absicht wird offen zugegeben. Angesichts dieser ganz
unverständlichen Absicht, die aber ein bezeichnendes Licht auf die Zu¬
kunft der Kommunalisierungsplänesozialistischer Stadtverwaltungen
wirst, ist es u. E. eine unbedingte Notwendigkeit, daß der stete Le¬
bensmittelhandel mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln die
Möglichkeit für ein Auftauchen solcher Pläne bei Seite schafft. Das
kann nur dadurch geschehen, daß der Reichstag den jüngst bekannt-
gcwordenen. Vorschlag" der Sozialisierungskommisstonzur Kommu¬
nalisierung einer gründlichen Revision unterzieht. Es sei in diesem
Zusammenhang nochmals auf die in Vorbereitung begriffene grund-
egende Denkschrift de? Hansa-BundeS zur KommunaltflerungS-

stage ytngewiesen, die demnächst der Regierung und den Parlamen-
un zngeleitct werden wird.

Amnestie in Sberfchlesten?
Berlin, 17. März. Rach einer Meldung der „Vosjischen Je

imig" hat das deutsche Plebiszitkommissariat in Oberschlesie
erfahren, daß im Justizministerium ein völlig ausgearbeitet'
Entwurf eine» Amnestiegesetzes für Oberschlesien vorliegt. Di
dach wird Straffreiheit gewährt für jedes politische Vorkomn
dis, das sich im Abstimmungsgebiet seit der Besetzung ereign¬
hat und außerdem für alle Vergehen, bei denen es sich um w
Niger als sechs Monate Gefängnis und weniger als 2600 Ma
Geldstrafe handelt.

Zur Abstimmung in Oberschlesien.
Berlin, 17. März. Mit Rücksicht auf die bevorstehende Absttn

duug t» Oberschlesten fand gestern unter dem Vorsitz deS Reich!
kanzlers und unter Teilnahme des preußischen Staatsministerium
eine letzte Aussprache mit den Provinzlalbehörden der Grenzgebie

-.Hast. Die Besprechungen erstreikten sich auf dir gesamte Lage 0
her deutsch-polnischen Grenze. Von allen Setten wurde betont, da
trotz Mer Störungsversuche der Polen die Abstimmung im Som
lag einen unbestreitbaren deutschen Erfolg bringen werde. Gleick
zeitig wurde festgestellt, daß die Bevölkerung ln Oberschlesieit tro
^r gespannten Lage zu Beunruhigung keinen Anlaß habe und m
«aversicht zur Abstimmung schreiten könne. Als notwendige Aufgak

aller Beteiligten wurde cs bezeichnet, dafür zu sorgen, haß die Be¬
völkerung sich durch keinerlei Provokationen der Polen zu Unbe¬
sonnenheiten hinrcißen läßt, wie sie der polnischen Seite zur Schä¬
digung der Abstimmung erwünscht wäre 3.

Verhaftete polnische Banditen.
Nach einer Meldung der „Täglichen Rundschau" aus Katto-

witz ist es gelungen, 4 Mitglieder der Bande, die im Walde
von Paruchowitz ein Automobil mit 2 Ententeossizieren und
einem Hauptmast» der Abstimungspolizeibeschossen hatte, zu
verhaften. Sie gehören einer polnischen Räuberbande an.

Zeichen der „guten - Zeit!
Berlin, 16. März. Nach einer Älütter-Melöung aus Halle wer¬

den in einer Statistik im Amtsblatt für die Eisenbahndirektion Er¬
furt im Jahre 1920 11956 Diebstähle festgestellt. Von den Dieben
und Hehlern wurden 895 Personen ermittelt, davon 106 Beamte,
360 Arbeiter und 429 Privatpersonen.

Räuberunwesen auf Landstraßen.
Berlin, 16. März. Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet: Die

Unsicherheit auf den Landstraßen wird durch immer neue Uebcrfälle
bewaffneter Räuberbanden ständig vergrößert. Auch vorgestern Nach¬
mittag machte wieder eine starke Bande einen Naubzug. Die Räu¬
ber hatten cS auf einen Postwagen abgesehen. Auf der Chaussee
zwischen Gerswalde und Wilmersdorf sprangen sie plötzlich vor den
Wagen und brachten ihn unter Androhung von Waffengewalt zum
Stehen. Dann erbrachen sie die Wagentür und raubten aus dem
Wageninnern mehrere Wertsendungen und Pakete, darunter einen
Beutel mit 13 600 Mark. Mit der Beute verschwand Räuber¬
bande dann wieder im Wald.

Großfeuer.
Berlin, 17. März. Blättermeldungen aus Kiel zufolge

wütete gestern in einem Dock der Kruppschen Germania-Werft
ein Eroßseuer und drohte den zur Reparatur aufliegenden ame¬
rikanischen Dampfer „Tonesit" zu zerstören. Die Ursache des
Brandes ist noch unbekannt. Der Schaden ist bedeutend.

Seltsame Heilung eines Stummen.
Ein Maurer in Münster in Westfalen hatte als Kriegsteilneh¬

mer in Nordfrankreich durch ein schweres Rervenfieber seine Stirmne
verloren. AIS er sich dieser Tage in der Narkose einer kleinen Ge-
schwüroperation an der Hand unterzog, kehrte ihm d-- " "-«che
wieder.

Geplante Schatzhebung.
Napoleon!. hat beim Rückzuge nach dem fehigeschlagenen Feld¬

züge einen Schatz im Werte von 40 Millionen Goldrubeln, Kano¬
nen und F -Hnen in dem zum Gelände deS Gutes Kryzkt gehörigen
VojtiSsee versenkt. Die Pläne des Sees und der Stelle, wo die
Schätze versenkt worden sind, haben sich im Wilnaer Dom vorgcfun-
den. Schon vor dem Kriege waren französische Offiziere zu Erfor¬
schungszwecken zugereist. Jetzt ist die Sache gelegentlich des Pariser
Besuchs der Staatschefs besprochen worden. Die polnische Regie¬
rung hcstellie eine,aus Ingenieuren und Offizieren bestehende Kom¬
mission. Leiter der Arbeiten ist der Ingenieur Nowicki. Am See-'
ufer sind bereits die Materialien gelagert worden, die für die Vor¬
bereitungsarbeiten zur Hebung der Schätze erforderlich sind.

Aus Stadt und Land.
E a lrv, den 17. März 1921^

Exz. Lima » von Sanders
wird heute abend -m „Badischen Hof" einen Bortrag über: „Von
Konftantinopel nach Malta" halten, worauf auch an dieser Stelle
zum Besuche empfehlend hingewiesen sei.

Zur Einkommensteuererklärung.
Man schreibt uns: Bei den Zinsen, die die Sparkassen und

Banken aus den Sparguthaben, Giro-Guthaben und aus den bei
ihnen hinterlegten Wertpapieren in den Sparbüchern gutschreiben,
ist die Kapitalertrags st euer  von 10 Prozent bereits ab¬
gezogen, sodaß also nur 90 Prozent des wirklichen Zinsbetrags gut-
gcschrieben werden. Da nun aber der Steuerpflichtige in die Ein¬
kommensteuer-Erklärung Ziffer III das gesamte Einkommen aus sei¬
nem Kapital-Vermögen, also den wirklichen Zinsbetrag ohne Ab¬
zug der Steuer anzugeben hat, ist es notwendig, die abgezogenen
10 Prozent, d h ein Neuntel deS Zinsbetrags, der in dem Spar¬
buch gutgeschricben ist, hinznzurcchnen. Dieses Neuntel hat er dann
unter den „gesetzlichen Abzügen" in Ziffer VI der Steuererklärung
als bereits bezahlte Steuer wieder aufzuführen.

Die Deutsche Meisterschaft im Fußball 1S2V
erhielt bekanntlich der Fußballklub Nürnberg,  der beim
Endspiel im Juni v. 3.. das in Frankfurt gegen die Spieler-
Bereinigung Fürth zum Austrag kam, mit 2 : 0 Toren Sieger
blieb. Sponkreije dürfte eine Zusammenstellung der Deutschen
Meister im Fußball seit dem Fahre 1903 interessieren, die wir dem
soeben bei der Franckh'scheu Deriagsbuchhandiungin Stuttgart
erschienenen, von dem bekannten Sportlehrer W. Dörr heraus»
gegebenen Deutschen Sporttaschenbuch 1921(Preis geh. Mk. b.20)
entnehmen. Es waren Deutsche Meister seit: 1: 03 B. s. B .-Leipzig,
1904 nicht ausgelragen, 19o5 Union-Bertin, 1906B. f. B .-Leipzig,
1907 Freiburger F .C., 1908 Bictoria-Berlin, 1909 Phönix-Karls¬
ruhe, 1910 Karlsruher F .B., I9it Bicloria-Lerlin. 1912 Holstein-
Kiel. I9l3  B . f. B .-Leipzig, 1914 Spiel-Bgg. Fürth, 1920 1.
F .C. Nürnberg.

Deutsche Arbeitslosigkeit.
Deutschland kann zwar niemals die in Paris

226 Milliarden Goldmark bezahlen, es hat aber wiederholt be¬
tont, daß es nach Möglichkeit Entschädigung leisten will. Dazu
bedarf das Reich aber der Entfaltung seiner gesamten Arbeits¬
kraft. Heute müssen jedoch ungefähr2 Millionen deuts.-e Arbeiter
mehr oder weniger feiern, weil sie, durch die wirtschaftliche Lage
gezwungen, ohne Arbeitsgelegenheit sind oder sich mit Kurzarbeit
begnügen müssen. Arbeitslosigkeit und Stand der Ha idelsbilanz
stehen in Wechselwirkung. 1913, als Deutschland ft Million
Arbeitslose hatte, war die durch Ein- und AuSfuis: bedingte
Handelsbilanz knapp aktiv. Leut« ist sie stark passiv Die bar¬

ten Pariser Bedingungenwerden aber höchstens noch mehr Men»
schen arbeitslos und brotlos machen, sodaß sich durch diese un¬
geheuerlichen Forderungen die wirtschaftliche Lage des Reiches
immer mehr verschlechtern muß.

Druck und Verlag der A. Ölschläger'schen Buchdruckcrei, Calw.
Für die Schristleitung verantw.: I . V.: A Port,  Calw.

Sommermoderr.
Hs ch, wie hübsch ist so ein gesticktes Kleid! Aber bis ich
-̂ 4 das fertig habe, ist der Sommer um!" Diesen Ausrus
hört man so oft in der Sommerfrische. Ja , meine Damen,
muß man denn erst im Juli mit dem Sticken ansangen?
Dann wird natürlich das Kleid erst im Herbst fertig. Jetzt
ist der gegebene Moment, wo man mit der Arbeit beginnen
muß. Dann wird man im Sommer ein modernes Kleid
besitzen. Und modern  kann man in diesem Jahre fast
mit bestickt  übersetzen. Es gibt kaum ein schickes Kleid,
das nicht irgendwo bestickt ist. Lille Techniken, von dev
amüsanten, aufgerauhten Wollstickerei, der Smyrnaarbeit,
die in der Konfekbionsspvache Frisrsstickerei genannt wird, bis
zum guten altvertrauten Kreuzstich. Das frühere, lästige
Durchpausen des Musters, das gewiß vielen Damen die
Luft am Sticken eines Kleides verdorben hat, fällt heute fort.
Die Technik ist so weit vorgeschritten, daß man mit Hilfe des

K1062. Kleid mit R I050. Kleid mit L 599. Sommerkleid
Faltenrocku. Swea- neuartigen Schür- mit bunter Krcuz-
tevlotbchen mit leich- zenteile» u. rriciier, stichstickereiu. schma¬
ler Stickerewerzie- bunter Wollstickcrei. lern Stoffgürtel.

rung.
Ullini» . Schnittmuster UllstrI» . Schnittmuster Illsteln . Echntttmusts»
mitgenauerDeschreibunz mit genaueiBeschreibung mttftenuuerBrichreiburH
tn GrützeI, II, NI sowie tu Grützel, II, NI sowie in KrSheI, II, NI sowie
Ullstein - Handarbeit». Ullstein » Handarbeit»- Ullstein . HandarbrUs-
muster U0IWL Überall Muster iraiosa (doppettl Muster X »ss» (doppeltl

erhiitttich. Überall erhältlich. Überall erhiiltiich.
llllstein -Handarbeitsmusters durch einfaches Aufbügeln
bas Muster übertrügt. Wo bringt man nicht alles Stickerei
anl Hier zieht sich eine gestickte Borte in großzügigen
Linien um das Sweaterleibchen eines Kleides in der Farbe
des Faltenrvckes, der das Ganze vervollständigt. Dort be¬
tont sie die neue flache Schulterlinie , schmückt die Pagoden-
Srmel außen oder neuerdings auch innen , belebt die mehr
oder minder großen Krügen und beschwert vor allem die
Echürzenteile, die vorn oder seitlich Liber den Nocksaum
herabhüngen — charakteristisch für die Mode von 1921.
Auch als Unterbrechung der Dorderbahn werden eingestickte
Borten viel Erfolg haben, selbst das Streumuster ist wieüev
zu finden . Allr Stickereien wirken auf lichten Farben
bunt gestickt sehr hübsch; man erprobt neuerdings aber auch
die Wirkung her Stickerei auf dunklem Grund . So ist zum
Beispiel ein dunkelblaue» Leinen- oder Frotteekleid reizend
mit leuchten- tomatenroter Stickerei, die den Rock um»
randet . Es wird nun nur darauf ankommen, möglichst
früh mit dem Sticken des Kleides zu beginnen, damit es
zur Zeit fertig wird und am ersten warmen Sommertage
varadieren kann._ ? . V/ockolrinck. ,

Neklameteil.
Verlsarea 5ie

rum Kemigen unri -kutkrlsciien liner tckiiftgl immer nur ckas alt-
polierten, Igckieiten unci gedeirten gemein beliebt»

xsrsntiert llnsckSlUicke

Lreir nur öllc. 4.— per kl. Lur krütifsdrs-keinizunx unentbelirülck,
Kittor-Vroevrls. LsrI Lsrv». in tlirrsu bei Lrnii Lorvrr,



Aä8ti/äie
Lebensmittel - § nrsokqe.

? Die Klrinhiindler wollen die Zucker»
^ ^ marken am Freitag , den 18 März

^ vormittags von 8- 10 Uhr aus dem
Rathaus abliefern

Auf Lebeusmi telmarke Nr . 237 kann bis Samstag,
den 19. M in Käse , auf Nr . 233 Gries bestellt werden.
D e Kleinhändler wollen die Bestellmarke » am Montag,
den 21 März vormittags von 8 - 9 Uhr auf dem Rat¬
haus obliescrn.

Fubrakkord.
Da « gesamte srädl. Fnhrive ' en und die Beisuhr des

Holzes für dir städt . Gebäude wird am

Samstag , den IS . März 1921,
vormittags 11 Uhr

du öffentlichen Abstreich oeraeben.
Calw , den 1« . März 1921.

Stadtpflege : Frey.

Bon heule ab
wird statt frisches Fleisch

WeUMAzilKM.
verkauft.

Der Ausschuß.

Lar Auskabrun - elektrisier

Mt - Illll! kkMillWII.
Mie llünsel - '

empiieklt 8>ck

Aüalk Srsun. cslw.
In8tsIlsifons-ge8cltM , klefxssss 128

Vrenn-Spiritus
ist eirrgeLrofferr!

Frekaake ist am 15. ds . Mts . erfolgt.
Drenn p̂iritns ist von jetzt ab jede Menge
ohne Marken bei mir nnd de» Derkaufs-

Hellen echältttch.
Preis pro Liier Mk . 6.EF

CH. SAaiierer , CslV.
Vcririebsstelle der Reichsmonopolveuvallung

für Branntwein.

Tüchtige , selbständige

Eleklromomeirre
säe HausknstaNation u. Ortsnetzbau gebucht.

Zeugnisabschrisien erbeten an
Kocher ü Stapf , Ehingen a . d. Dona » ,
Ingenieurbüro für elektrische Licht - und Kraftanlagen.

7 Mon.

wachsamen  «
hat zu verkaufen.

Tersteigrrung. -
Uiiter ' eichneter versleiaert am Samstag , den 19 . März

19 ^ 1. von 10 Uhr ab folgende Gegenstände:

Wagen , Näder , Achsen,Kisten,
Beile , Texte , Sägen , Spaten,

SiLlengeschirre, Stränge,
Kummete ,Riemen (Kleineu.grosre)
Leber für Sattler und Schuhmacher
und sonst Verschiedene«.

ChrisÄ» MW , WiM . T-l- on ss.
Eise » und Metalle.

Forstamt Liebenzell.
Beruiöge Entschließung des Finanzministeriums ist den

Holzhauern
Mathäus Kirn l .
Gottlieb Hölzle ! Rainen
Wilhelm Walz in Möttlingen

in Anerkennung ihrer langlährigen , treuen Dienstleistungen
in den Staatsivaldungcn

je eine Urkunde
nebst Geldbelohnung v . SVMK.
aus der Forstkasf « oerwilligt worden.

Forst imt : Walz.

Gürtringen.
Garantiert reines

»M . MMSl.
LtiiSl,

sWi-Selliucheninehl
hat zu billigst gestellten Prei¬
sen abzugeben.

Oelmühle GSrtrkngen.
W . Guhl , Telefon 11.

Gut möbliertes

Zimmer
auf 1. April gesucht.

Ritterdrogerie Calw.

Die

Mitbürger , Mieter!
Der Haus - u . Grundbesitzer -Verein Ealw versuchte in seinem gestr . Artikel und

wie früher schon mit vielen Worten untere Tätigkeit anzugreifen und sich als be¬
leidigter Friedensengel auszuspielcn . Diese schriftstellerischen Ergüsse , die meist
nur die Gedanken einiger weniger Herren „Berater " sein dürften , werden selbst
von der Mehrzabl der Mitglieder des Haus - und Grundbesitzer -Vereins mißbilligt.

Zur Richtigstellung des gestrigen Artikels möchten wir bemerken , daß die
Wobnungsein 'chätzungswmmiMon seinerzeit nur au ? Gr »ud eines Bezirks '-ats-
Beschlusses gebildet wurde und nur in Tätigkeit treten sollte , wenn das Vezirks-
Mieteinigungsamt den Antrag zur Schätzung stellt . Es ist uns unbegreiflich , warum
der Haus - und Grundbesitzer -Verein die Regelung der Mielstreitfälle vor dem
Mieteinigungsamt so sehr scheut.

Während der Tätigkeit der Kommission bat sich nack verickjedenen Umfragen
in anderen Städten ergeben , daß die hier lediaUch aul Betreiben des Hans - und
Grundbesitzer -Vereins in übereilter Weise vereinbarten Mindestsätze für Mieten in
Anbetracht der meist mangelbasten Des -̂ affenbeit der Wohnunaen viel zu hoch sind.
Die weitere Auswirkung dieser Sätze kann daher nur zu dauernden Streitigkeiten
führen Ans diesem Grunde »nd in Erwartung des Neichsmietenaesetzes Hab '
wir unsere bei der Schätzungskomwilsion tätigen Mitatteder angewiesen , nur nc >>
h« denjenigen Schötznnaen von Wobn,innen initznwirken , die auf Ersuchen des
AKeteinigunosamts erfolgen tollen . Wir wollen nicht etwa ge" en die Hausbesitzer
allgemein und planlos vorgeben , wollen vielmehr nur gegen allrn Hobe Forderun¬
gen nnd Auswüchse Einzelner sund an so' ^ en sollst es hier ni ^ ts sa>-llst<ll . gh -r
keineswegs persönlich Front machen . — Wir rieten an den Hans - und Krund-
besitzerverein die Frage : „Umfaßt Fbr Verein vielleicht lämtli ^ e Hausbesitzer von
Galw ? " Ob dem sachlichen Beurteiler die Haltung unseres oder des Hans - nnd
Grundbesitzer Vereins besser imponiert , lasten wir dahingestellt . Ist etwa der
gestrige Artikel dieses Vereins sachlich?

Auf die 93 Proz . Mieter der Bevölkerung gegenüber den restlichen 7 Rra,.
Vermieter werden wob * bei der Gesetzgebung auch di " bürgerlichen ^ --"teien Rück¬
sicht nehmen müssen . Die Behanptuna , daß unsere Vertreter bei
Mindestpreise stir Mieten über die vorac ' ^^ --qcuen Sätze hi " an >-." cagnasn sind , ist
eine Verdrehung des wirklichen Sachverbalis . Durch die Droll ' ,,,ven des Hans-
und Grundbesitzer Vereins , eine Kommission z»r Schätzung der W "ll„ " no ?n zu bil¬
den . in der der Mieterverein nicht vertreten >st. lallen wir uns nicht bange machen
und werden nötigenfalls schon geeignete Maßngbmen bieaeaen treffen . W -" cr
ans den gestrigen Artikel des Haus - » nd Grundbesitze - Vereins ein -" " ellen . wsill ->n
wir uns zunächst ver ^ oen . da wir eben nicht '" s-m Mit ^ l. ^er n"- °ü .. x„ . jgr«
„kostbare " Zeit dem Verein voll und ganz nie Verfügung stellen können . Nach wie
vor werden wir bestrebt lein , bestehende Mißstände ent "egen aller Verbächsti " " voen
friedlich ru listen » nd eine gereckte Grund ' age für die Mietpreise zu. ln -ben best- "bj
sein . Mieierinteresicn sind am besten durch den Mieterverein vertreten . Nur
Eipiakcit macht stark . Da - »m tretet all » abne S ^ nbe --—

Mieter-Derein Calw E. B.
Heute abend wieder kostenlose Beratung für Mitalieder von k>— X-» Ubr.

^ Lehr preiswerteA

HausftaLL-
Wem

weiß

8 . LS

^ Lifchwein Z
weiß

S . W

rot 12 . —

Medoe
vorzüglicher roter M

Krankenwein

LS. -
Alles in ganzen

^ Flasche» mit Steuer.
Für die leere Flasche
wird 60Pfg . znrück-

vcrgiitet.

0 . m . d . II.

Is

Kern-Seife
3V0 Gr .-Doppelstück 4.50

SPirittts
lmarken re !) cmpsiehlt

R . Lauber.
Lleiicn oder gebrauchte»

CUküilW
billig z» kaufen oder z»
Mieten aesiicht.
§enellleil'.l Noubklßtai
Bhf Nlou ach-2ic »hau >cii.

Jedes Quantiim

Cilüt- lllid
Cpche- KlMüffklü
haben billig abzugeben
Gebrüder Schiandercr,

Unterrcicheilbach.

Fahrrad

mit Gumniibercijuiig zu ver¬
kamen.

E. Staab , Liebenzell.

Eine schwere

MZ- lt.

» KO
täglich 7 Ltr . Milch gebend,
und zwei Paar

LZUikk-

verkauft
Schweire

Matth . Dolz,
Aitbulach.

Zu beachten!
Gute starke

WchWM
für Erwa »isene und
Kinder sind zu haben
b. Mr! LtoÄ, Haggsffe.

Dsdenwachs
Stahlfpime
Vutzbodenöl

cuipsiehlt
CH. Schlalterer.

Zavelftein.
Einen neue» Ei »spaniier-

25 Ztr Tragkraft , sowie eine-

KllilllllhelizWfcnimI«
dkrRWlIiWe;

zum Schlachte», hat zu vc»
kaufen.

Gottlob Nempn,
Cchmiednieistcr.

Dachtel.
Einen verschalte», neuen

EinspLmner-

Leiterwagen
sowie eine neue

§sld ?chmiede
(je unter 2 die Wahl ), setzt
dem Verkauf aus.

Friedrich Gehring.

halten am Sonntag , den 20 . Mürz 1921 , nachmitt««)
3 Uhr , einen Bortrag in der Brauerei Dreitz.

Redner : Bundesvorstand Spahn  aus Eßlingen,
Thema:

„Kaninchenzucht und deren
Volkswirtschaft !. Bedeutung -,

Zu dem Bortrag ist jedermann , auch Frauen , elngelada.
Der Vorstand,

Möttlingen , 15 März 1921

Danksagung.

Für hMviele » Beweise herzlicher Teilnahme,
dir wir wahrend der Krankheit und beim tzin-
scheiden meines lieben Gatten , unsere» treu-
besorgte», unvergeßliche» Paters , Bruders
und Schwagers

Mls Mime !,
Lammwirt

erfahren durften , insbesondere den Schwestern
des Krankenhauses , für die trostreiche» Worte
des Herrn Pfarrers , für den erhebende» Ge¬
sang der Vereine  und lür die überaus Ml-
reiche Begleitung von Nah und Fern zu lewer
letzten Nubeltättc sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank.

Dir trauernde Gattin:
Marke Mammel , mit ihren Kindern

kg

k/'

Fgelsloch , den 16. März 1921.

Danksagung.

Lj

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , welche wir wahrend der kurze» Krank¬
heit und beim Hinscheide» »iciues bebe», >m-
oerachlichen Mannes , »n eres gute», treu-
besorgten Bakers , Echwiegcivalers , Grotz-
vak.ms, Bruders , Schwagers und Onkeis

Gespg Kusterer,
.>.rschwtrt

erfahren dursten , besonders für die zahlreiche
Vc .ikciinug von Nah und Fern zu seiner
Ietz:en Ruhestätte , siir den Gesang des K rä>:u-
ckars »n' er Leiiuug des Herr » Haupilchrers
Gugelcr , deui Herr » Pikar Häfuer für seine
trostreiche» Wor :e, dem Herrn Mich . Ho!z-
Lvcl  für seine r ich reu de Ansprache u. Krau >-
nicderlcguug namens des Beleraneiivercius
Alibnrg u»d rimuebuua , Herrn Lurdenwuck
Lörcher von Schömberg siir die Kranznieder¬
legung namens des Bezirke ivirtsvercais 'Neuen¬
bürg , sa e ich hiemit n» 9iamcu der trauern¬
de« Hinterbliebenen herzlichen Dank.

D e trauernde Gattin

Magdalene Kusterer.

Einen faik neuen

KsOmMkS -Hllt
hat zu vcrkausc ».

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle ds Bl.

Zwei Euner gute»

Apfelmost
hat z» verkaufen.

Gottliebin Weber,
Hirsau.

Ein in der Mitte der Stadt
Calw gelegenes

Wohn-
Haus

für Handwerker geeignet,
zu verkaufen.

Angebote unter L. B . 61
an die Gcjch^ftsjt . des Mattes
erbeten.

Sehr gut erhaltenes,große»

hat z» verkaufe ».
O . Stürrrer , TciichtlivG^

Habe im Anstrag zu «»>
Kausen:

L Anzug .
(für mittlere Grüße),

1 Nock m. Wesst
(für Korpulente Figuri

l Samn -KM
ssür mittlere Größe .
Süiutliches sehr gut erhcilb^

K. F . Schühle jr,
Echnciderineister,

Mbiirgcrslrgge Ä-

ÜMtMW
lielert rack u. kU"berw
vruckerei öier. tüsti«

Nr . 64.
irrichrinnttgs veis, ::
RktiamenL.—Mr.—RujS

Ratio
>1. t-t nationale

wir in den letzten Jahren >
die nationale Politik ist ,
viel Takt und diplomatisch
ja Kaiser Wilhelm so schw
tik muß ferner in erster L
darf sich nicht durch das C
sachen obdrängeil lasten.

Der Versuch der Entei
vernichten, hat bei uns die
dativen bis zu den Mchi
minister Dr . Simons in
schlöffe verweigerte, stand
schm Volkes hinter ihm.

'Leider wird heute dies
tilgen Tagen ihres Vcstar
niimlich seit Monaten wicd
dergrund. welche die nativ
ncn, mit überstiissigen Her
gestern verwechseln, welche
Pcstung der früheren Wel
drängen sich vor. welche, r
M Jahre vergangen sind,
de» Wiederaufbau unseres
eilelung jedweder Lersländi
handene,i Machtverhällniffc
Die Pariser Forderungen
Darüber hinaus ist cs ab
l! in alle Welt hinauszu
ungültig sei. Kein Pfcnni
nachgelassen, im Gegenteil
nach dem Bericht Dr . Sin
noch schlechter werden. Sch
wieder in ein Nichts z» zs
sen und Lamentieren an !
kein besonderer Dienst crw
über auch nicht, so gerne s
mit Recht hat Dr . Simon
Witz obgleich die Verstand,
lind, nun troybcm unser
muffen. . Die An^ ht . als
ist» dir Gcgileo zerrissen h
Für uns soll K?r Friede b
Möglichen." (Simons ain

Diejenigen, welche in i
Missionen demonstrierten,
A -nst erwiesen. Niederes
nur schaden, weil hinter d
Macht steht. Phrasen er,
Alle Macht befindet sich a
dkecht sprach Reichsministc
SNffelt durch den Vertrat
mcht abstreifen können, i,
« » trag verletzt, er gilt ni.
ü»r die Macht dazu haben
«-r technischen Gewalt nn
>» allerletzter Not , unsere
düngen ist, nochmals zum

Möchten es alle Führe
üusforderungen und Dr,
«nßre traurige Lage geger
kMdtc sich kürzlich ein f
«w deutschgesinnteFügen
°ls >n den letzten Tagen c
Mmdcn die Faust ballt
Führer werden sich nunme
werden sagen, sie allein st

. ja selbst im Kriege g
S-w-cden. Ihr müßt nun
°° -s zum wenigsten ge

keinen mehr bc,
«mschinen und Bataillone

ergreifen kan,
auch, daß das deutsch-

^als mehr die Was .. .- „
L Notwehr
?uvalt töricht und widc,

^ Niemals die Person,
kann niemals di« nc
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